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ton. Dieſen geben zunächſt die rauhen und grob ⸗ 


Kanevas und Java- Kanevas haben. Ein groß er 


Deſen, die ſich beſonders hübſch von ſelde -durch 


1 


ind Knötchen zeitzt, bald gleich farbig mit dem 


böhere Eleganz vertreten, gleichfalls auf grobfa⸗ 


Eigenthum, Dru und Verlag von N. Graßmann. 
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Abonnements⸗Einladung. 

Unfere geehrten Leſer, namentlich die 
answärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pror 
einziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außer halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Deutſchlaud. - 

Berlin, 14. September. Der erwartele 
Kourier, welcher die ſpaniſche Antwortsnote hierher 
ringen ſollte, iſt vorgeſtern Abend angelangt. 
Nachmittag wurde die Note durch den 
ſpaniſchen Geſandten, Herrn Grafen Benomar, 
im auswärtigen Amte überreicht. Mit begreifliger 
Spannung ſteht man verläßlichen Mittheilungen 
über den Inhalt der Note entgegen. — Die er⸗ 
wartete Ankunft des Fürſten Biemarck in Berlin 


Feuilleton. 


Nach dem ſcheinbaren Stillſtand, der kurz 
vor einem Saiſonwechſel in dem Schaffen der 
Mode einzutreten pflegt, beginnt es ſich wieder auf 
allen Gebieten ſichtlich zu regen. Was ſich dar ⸗ 
aus entwideln wird, läßt ſich ſchwer voraus ſagen. 
Nur joviel Tönnen wir ſchon berichten, daß auf 
den Farben ⸗ und Jormenreichthum des Sommers 
eine gewiſſe Realtion erfolgen und die Herbſtmode 
matt und gedämpft in den Farben und ſtreng und 
knapp in den Formen ſein wied. Mur die Hüte, 
immer noch hoch und eigenartig wie im Sommer, 
bringen Leben und Wechſel in den ernſten Grund⸗ 


legenheit in Zuſammenhang gebracht worden. Es 
handelt ſich lediglich um den auch früher von uns 
erwähnten Plan des Fürſten, in der zweiten 
Hälfte des September ſich nach Frledrichsruhe zu 
begeben und hier bis zur gänzlichen Rückkehr nach 
Ber in zu verwellen Der bevorſtehende hieſige 
Aufenthalt des Fürſten wird höchſtens zwei Tage 
dauern; da derſelbe auch in Varzin ſeine Arbeiten 
nicht gänzlich aufgegeben, ſondern im Gegentbeil 
einen großen Theil erledigt hat, ſo iſt es am Ende 
ſelbſtverſtändlich, daß er auch bei feiner bevor ⸗ 
ſtehenden hieſigen Anweſenheit manches abwickeln 
wird. Dagegen iſt es unrichtig, daß irgend eine 
beſondere Frage der auswärtigen oder der inneren 
Politik ſeine jegige Reiſe veranlaßt hat. 

— Bei dem Paradiner, welches am 11. d. 
Mte. im Schloſſe zu Karlsruhe ſtattfand, ergriff 
der Großherzog von Baden das Wort und brachte 
folgenden Trinkſpruch auf den deulſchen Kaiſer, 
König von Preußen aus: 

„Eurer kaiſerlichen Majeſtät bringe ich die 
dankbare Huldigung meines Landes dar, deſſen 
Söhnen heute der Vorzug zu Theil wurde, ſich 
ihrem böchſten Kriegsherrn zeigen zu dürfen, ein 
Vorzug, der von ihren in ſeinem ganzen hohen 
Werthe erkannt wird und von dem sefammten 
14. Armeskorps tief dankbar empfunden if. Ich 
weiß mich einig mit meinem Volke, wenn ich Eurer 
Majeſtät ausſpreche, daß wir in Allerhö sſtdemſel⸗ 
ben nicht nur das ehrwür dige Haupt unſeres theu 
ren deutſchen Reiches, — ſondern auch das Vor⸗ 
bild höchſter menſchlicher und militäriſcher Tugen- 
den erkennen und verehren, ein Vorbild, das für 
Gegenwart und Zukunft heilbringend fein und 
bleiben möge. In Eurer Majeſtät Ab weſenheit 
erſchallt unter uns ſiets der Ruf treuer Verehrung 
und Liebe bei den Anläſſen, da patrlotiſche Ge⸗ 
ſinnung uus feſtlich vereint Geſtatten Euere Ma ⸗ 
jeſtät, daß wir in Allerhöchſtibrer beglückenden 
Gegenwart den Gefühlen Ausdruck geben, die 
unſerer Berehrung und Hingebung entſprechen; 
ich forder deshalb alle Anweſenden auf, mit mir 


ziöſes Arrangement herſtellen läßt. Am begehr⸗ 
teſten ſind für dieſe Stoffe die dunkelſten Töne 
von Tabak-, Maronen und Loutre-Braun, Olive⸗, 
Myrthen⸗ und Moos grün, ſowie von Marineblau; 
die erſteren werden gern mit chartreuse-Grün, 
letztere mit Bordeauxroth oder Bronze zuſammen⸗ 
geſtellt. i 


Selbſt ver ſtänd⸗ 
lich verlangen dieſe 
ſchweren Gewebe ein 
reiches, gediegenes 
Ausftattungs-Mate- 
rial, und als ſolches 
beben wir neben 
Sammet, Plüſch und 
Moiré-antique eine 
dicke, aus Mohbatr⸗ 
wolle im Klöppel- 
muſter gefertigte 
Guimpe, ſowie die 


fadigen Gewebe, ſowohl für Kleider als Mäntel, 
an. Es dürfte unſere Leſerinnen vielleicht über⸗ 
raſchen, daß unter den Klelderſtoffen der Loden 
und die ihm verwandten Diagonale noch immer 
die erſte Rolle ſpielen. Auf diefe folgen wollreicht 
Krepps und Lama-Gewebe, ſtarke Cheviots, Stoffe, 
welche nach dem Vorbilde der Beſaßtreſſe gewirkt 
ſind und ſolche, die das Aus ſehen von grobem 


grund ruhenden Ber- 
len -Paſſementerien 
hervor. Sehr hübſch 
iſt auch eine bunt⸗ 
farbig ineinander 
geflochtene Treſſe, 
oder mit Holzperlen 
benähte Litze, der 
> gleicher Weiſe ver⸗ 

zierte Knöpfe ent- 
ſprechen. Ihnen geſellen ſich Perlenftidereien auf 
Tüll, Gaze, Seide oder Filz mit den diſtingulrt 
wirkenden, ungeſchliffenen Bletperlen aus geführt. 
Häufige Verwendung findet auch wie bisher die 
effektvolle Wollſpitze, die neuerdings eine Bereiche ⸗ 
rung durch duftige, aus feinſter Mohairwolle den 
Chantilly Spitzen nachgebildete Fabrikate erhielt. 
Zur einfacheren Aus ſtattung verwendet man neben 
den immer gern getragenen Säumen und Stepp 
ſtichrethen drel⸗ bis vierfache, die Nußenränder ab⸗ 
ſchließende Paſſepoll mit fait fingerdicker Schnur ⸗ 


Liebling der Saiſon wird allem Anſchein nach ein 
bereits vereinzelt im Vorjahr auftauchender Stoff 
werden, der unter dem Namen noppé und bouele 
auf mehr oder minder grobem Grunde Schlingen 


Jrund, bald abſtechend von demſelben, bald Strei⸗ 
en, bald Karreau-Muſter bildend, oft von einem 
voldfaden durchzogen, der hier und da nur wie 
* Funken aufblitzt. Von ganz feinen Frlſé⸗ 


ſchoſſenem Untergrund abheben, bis zu loſe auf ⸗ 
liegenden vollſtändigen Läden vergrößert, bringen 
dieſe Schlingen, in breiten Streifen aneinander 
gefügt, eint krimmerartige Wirkung hervor. Strei⸗ 
fen find überhaupt die Loſung des Tages. Die 


digem Grunde, Sammetſtreiſen, die häufig wieder 
in ſich ein Muſter aus gerifienem und ungeriſſenem einlage. 

Sammet bilden. Verwendbar find derartige Sam- Den ſchweren Stoffen entſprechen Schmuck ⸗ 
metge webe ſelbſtverſtändlich nur zu Röcken, Rock knöpfe von drei bis jechs Zentimeter Größe, rund 
garnituren, Draperten und Beſaßthellen, niemals oder auch eckig geforn t, aus Perlmutter mit Me- 


aber für Talllen. Für dieſe iſt der entſprechende talleinlagen oder aus Metall mit getriebenen Or⸗ 


glatte Stoff zu wählen, ohne den ſich kein gra- namenten, Knöp en, Thierfiguren u. ſ. w.; klei⸗ 
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iſt durchaus irrthümlich mit der ſpaniſchen Ange- 


auf narlem Gitter ⸗ 


einzuſtimmen in den Ruf: Seine Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm der Siegreiche, der Schützer und Mehrer 
des Reiches — lebe hoch!“ 

Der Kalſer erwiederte hierauf ungefähr Jol⸗ 
gendes: 

„Die An prache, in welcher der Großherzog 
Ihm Worte der Llebe und Verehrung dargebracht 
habe, bewege Ihn tief. In dem, was Seine 
königliche Hoheit geſagt habe, liege viel Wahr⸗ 
heit: es ſei Gottes Fügung geweſen, daß durch 
Ihn Großes vollbracht worden ſei. Er ſtehe an 
einer Stelle, von der aus Viel geſchaffen werden 
könne; wenn es ihm vergönnt gewefen ſei, für 
das Vaterland Erhebliches zu leiſten, jo ſei bier 
nächſt Gott denen zu verdanken, die Ihm zu Ge⸗ 
bote ſtanden. Das was Er heute bei der Be⸗ 
ſichtigung des 14. Armeekorps geſehen, habe Ihm 
die Ueberzeugung gegeben, daß das deutſche Reich 
mächtig jet, denn auch die badiſchen Truppen ſeien 
tine feſte Stütze des Reiches und das 14 Ar- 
merkorps habe gezeigt, daß es vollſtändig an der 
Spitze des deutſchen Heeres ſtehe.“ ? 

Der Kaljer dankte ſchließlich dem Großherzog 
für die ſtets bethätigte Geſtnnung treuer Erge- 
benheit und leerte ſein Glas auf das Wohl des 
Großherzogs, der groß herzoglichen Familie und 
auf das Wohl des 14. Armerkorps. 

Der „Kreuzjtg.“ wird von dem Diner noch 
weiter berichtet: 

Der Kaiſer äußerte wiederholt ſeine volle 
Anerkennung über die Haltung des Korps beim 
Parademarſch. Als derſelbe danach gegenüber den 
um ihn verſammelten Generalen und Regimente- 
Kommandeuren noch beſonders ausſprach, welche 
Freude es ihm ſei, das 14. Korps zu den beflen 
Truppen der Armee zählen zu können, reichte der 
Katjer zur Bekräftigung dieſer Worte dem kom⸗ 
manbirenden General v. Obernitz die Hand, welche 
dieſer, tief ergriffen, zweimal küßte und darauf 
ſagte: „Maleſtät, wir werden nicht auf unſeren 
Lorbeeren ausruben“. 5 

— Die heutige Plenarſitzung des Bundes 
rathes wird ſich außer mit den Ausführungs⸗Be⸗ 


nere Knöpfe derſelben Art dienen daneben flets 
zum wirklichen Schluß. 

Ein Blick auf die Kleiderformen zeigt, daß 
der Ausdruck der Knappheit, den wir oben ge⸗ 
brauchten, in gewiſſem Sinne gerechtfertigt iſt 
Gewinnt die Draperie auch mehr und mehr das 
Terrain wleder, von dem fie der Bauernrock eine 
Zeit lang gänzlich verdrängt hatte, jo tritt Te doch 
in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen auf, faſt nur 
als langes, wenig gerafftes Ueberkleid, mag fie 
nun des leichteren Arrangements wegen mit der 
Taille verbunden oder derſelben angeſchnitten ſein. 

Was von den Röcken, gilt noch weit mehr 
von den Taillen. Sie alle ſind äußerſt zierlich 
gearbeitet, ſel es dit 
Jackentallle, deren 
loſe Vordertheile 
über untergeſeßten 
Weſtentheilen aus⸗ 


es die feſt anlie- 
gende, nur wenig 
über die Hüften rei⸗ 
chende Taille mit 
bald rundem, bald 
ſchneppigem, glatt 
% oder faltig bekleide 
tem Halbgürtel, oder 
endlich die nach 
engliſchem Vorbild 
den Schnitt des 
Herrenrockes nach- 
ahmende Schoßtaille. 
Zwiſchen den weit zurückgeſchlagenen Revers der 
letzteren zeigt ſich gewöhnlich ein in Falten abge⸗ 
ſtepptes Chemiſett aus weißem Piquee oder hellem 
Kattun, Krepp oder Seide und die gemuſterte 
Herren Kravatte; dem Aermelrand hefiet man, 
zur Vermeidung der unbequemen Manſchette, einen 
ſchmalen paſſenden Schrägſtreifen vor. Vereinzelt 
treten auch die lange Zeit auf den Boden der 
Vorratöstruhen verwieſenen weißen Lingerien wie⸗ 
der auf. Die Mode der Weſten ſchien bereite 
ihren Höhepunkt überſchritten zu haben; dennoch 
prophezeit man ihnen eine neue Glanzperiode im 
Salon und ſpricht von prächtigen, mit Gold und 
Silber durchwirkten Sammet- und Seidenſtoffen, 
welche in den Fabriken für fie vorbereitet wer⸗ 


einandertreten, ſei 
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ſtimmungen zum Börſenſteuergeſetz nur mit einigen 
Gegenſtänden bezüglich des Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetzts und mit der Verlängerung des kleinen 
Belagerungszuſtandes für Berlin und Hamburg 
und Umgegend beſchäftigen. Mit größeren Ar⸗ 
beiten wird der Bundesrath für die nächſte Zeit 
nicht befaßt ſein. 

— Die Telegraphen⸗Konferenz hielt geſtern 
abermals eine Plenarſitzung, in welcher die zweite 
Leſung des Reglements- Entwurfs zu Ende geführt 
wurde. Die Bedingungen, an welche Braſtlien 
ſeine Ermäßigung der Telegraphiegebühren geknüpft 
hatte, wurden angenommen. Eine längere und 
vorläufig noch reſultatloſe Debatte verurſachten 
die Tranſittarife Indiens und die Terminaltarife 
der Türkei, doch hofft man in der für heute an- 
beraumten Sitzung auch hierüber zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen. Der Geſchäfte führung 
des internationalen Bureaus wurde unter einſtim⸗ 
mi er Anerkennung der Dienfte deſſelben und mit 
Dankes votum für dle ſchweizertſche Verwaltung 
Decharge ertheilt. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ publizirt Aenderun⸗ 
gen der Wehrortnung, welche vom Kaiſer unterm 
27. v. Mts. genehmigt find. 

— Die „Köln. Ztg.“ wendet ſich in einem 
längeren hochoffigiöſen Berliner Artikel gegen das 
Verhalten der franzöſiſchen Preſſe, beſonders gegen 
die aufrühreriſchen Nachrichten der „Agence Ha⸗ 
vas“. Aus denſelben laſſe ſich erkennen, daß es 
in den Pariſer Regierungskreiſen Elemente giebt, 
die eisen den Leitern der franzöſiſchen Republik 
entgegengeſetzten Einfluß zu verbergen und unkon⸗ 
trolicbar auszuüben verſehen. Das Verhalten 
der „Agence Havas“ könne uns nicht ganz gleich⸗ 


gültig fein. Es dränge ſich mehr und mehr die 


Ueberzeugung auf, daß die jahrelangen Bemühun⸗ 


gen der deutſchen Politik, Frankreich gegenüber in e 
1 . 


die Bahnen der Verſöhnung 

Mühe geweſen — Deutſchland habe gar lein In⸗ 
teteſſe an dem politiſchen Schickſal Spaniens; 
gegen eine Fuſton beider Länder würde Deutſch⸗ 


den ſollen. Auch s tauchen neben ihnen wie⸗ 
der die Taillen mit krauſen Lapeinfügen und Bre⸗ 
tellen auf, denen zierliche Schulilerſchleifen zum 
Schmucke dienen. 7 
Der Vorliebe für Schärpen verdanken wir 
einen großen Reichthum von Bändern jeder Breite 
und jeden Genres, vom einfachſten Satin ⸗ und 
Moiré-antique- bis zum ſammetdurchwirkten, be⸗ 
malten oder beſtickten Grenadine⸗Band. Um die 
Schärpen in jeder beliebigen Breite herzuſtellen, 
webte man quergeſtreifte Gazeſtoffe, deren Barben- 
pracht und Goldglanz an das Morgenland ge- 
mahnen. 3 
Aehnliche Farben und Bänder bewunderten 
wir an einzelnen der letzten Sommerhüte. Die 
Herbſtmodelle zeigen kräftigeres oder doch wenig⸗ 
Rens dunkler gehaltenes Material. Tüll und Filz 
decken zunächſt den Bedarf; Ziegenleder in allen 
Farben und Wollen -Etamine, mit denen einzelne 
Mobifien mehr oder weniger gelungene Verſuche 
anſtellten, erſcheinen vorläufig noch zu eigenartig 
und befremdend. Den Tüll ſehen wir nach wie 
vor nur zu kleinen Kapoten verwendet, deren in 
Uebereinſtimmung mit der Garnitur, biew aus 
Metall-FJäden oder Gaze gebildete Formen durch 
die duftige Bekleidung ſchimmern. In der Gar⸗ 


tem Reps und Ottoman Band in ein oder meh- 
teren Tönen vor. Auch wählt man dazu ge⸗ 
muſterte Kravaiten, ein wollenes durch brochenes 
Kanevasband und Sammetband, deſſen Neuheit in 
ſehr rauher, langhaariger, an den Parchend er- 


turen wird in ſeltenen Fällen ein Federſtutz mit 
einzelnen Pelztuffs hinzugefügt. 

Die Hüte zeigen ſämmtlich den ſehr hohen 
eckigen, ſelbſt dreteckigen, an den Kapoten häufig 
trichterförmig zugeſpitzten Kopf. Die runden For⸗ 


ihren Grundzügen zumeiſt an die Amazonen, die 
Chaſſeur Hüte und die Schuten der Vorjahre er- 
innern. Die beiden erſteren garnirt man mit Fe⸗ 
dern und ſchlägt die Krempen ſeitwärts oder bin⸗ 
ten unter Schleifen herauf. Die Schuten erbal- 
ten ſtets Bindebänder, die man an der Kapote 
häufig vermißt. n 
Die Grenze des Raumes geſtattet uns nicht, 

noch auf die Winterhüte einzugehen; wir verwei⸗ 


land nichts einwenden n 


>: 


nitur herrſchen Schleifen aus Tüll, Spitzen, bri- 


innernder Rück ette beſteht. Den Schleifen ⸗Garni⸗ 


men werden ſehr groß getragen werden und in 
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— In Bléztern wurde jüngſt gemeldet, aus 
Aporbekerkreiſen olle folgende Petition an den 
Fürſten Bismorck gerichtet werden: 

„In Anbetracht der im deutſchen Reiche be- 
züglich des Dispenſirrechts der homöo⸗ 
pathiſchen Aerzte herrſchenden Ungleichheit 
und der in Preußen, Heſſen und Meiningen durch 
die unbedingte Dis penſirbefugniß derſelben fühl⸗ 
baren Schädigung der Apotheker und hervorge⸗ 
rufenen ſonſtigen Uebelſtände, eine Regelung die ⸗ 
ſer Materie in der Art, wie es in den übrigen 
deutſchen Staaten geſchehen if, veranlaſſen zu 
wollen.“ 

Hierzu ſei erwähnt, daß ſeitens der preußt⸗ 
ſchen Regierung eine Aufhebung des Selbildispen- 
ſtrrechts homöbopathiſcher Aerzte für Preußen nicht 
beabſichtigt wid. Auf eine Eingabe des Zentral ⸗ 
ausſchuſſes der Berliner ärztlichen Bezirksvereine 
um Aufhebung des Dispenſirrechts der homdopa- 
thiſchen Aerzte in Preußen erging unter dem 27. 
Juli 1882 folgendes Antwortſchreiben: 

„Auf die gefällige Zuſchrift vom 6. v. M., 
betreffend die Befugniß homöopathiſcher Aerzte 
zum Selbſtdispenſtren nach homsopathiſchen Grund⸗ 
fügen berelteter Arzneien benachrichtige ich den 
Zentralausſchuß der Berliner ärztlichen Bezirks ⸗ 

vereine ergebenſt, daß laut Schreiben des k. preu- 
ßiſchen Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts 
und Medizinalangelegenheiten, welches ich in Folge 
der Mittheilung der Eingabe des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes vom 26. Mai v. J. an den genannten 
Herrn Miniſter erhalten habe, eine Aufhebung je⸗ 
nes Selbſtdispenſtrrechts hombopathiſcher Aerzte für 
Preußen zur Zeit nicht beabſichtigt wird.“ 

— Wie man der „Pol. C.“ unter heuti⸗ 
gem aus Paris meldet, hält das franzöſiſche Ka⸗ 
binet an der Forderung feſt, daß Preßdellkte in 
Egypten vor die dortigen Reformgerichte verwie⸗ 
ſen werden. Des weiteren wird uns gemeldet, 
daß die Abſetzung des Königs von Anam nun⸗ 
mehr definitiv beſchloſſen ſei. Die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich und Portugal zur Feſt⸗ 

ſtellung der Grenzen des beiderſeitigen Beſttzſtan⸗ 
des am Senegal, welche bisher in Liſſabon ge⸗ 
führt wurden, dürften fortan in Paris fortge⸗ 
ſetzt werden, und man hofft, alsdann raſcher zu 
der beiderſeits gewünſchten Einigung zu gelangen. 


Ausland. 

Kopenhagen, 13. September. In den Ge⸗ 
wäſſern des großen Belt herrſcht ſeit Mittwoch 
eine außerordentliche Lebhaftigktit, denn zahlreiche 
deutſche Torpedoboote und Aviſodampfer kreuzen 
ununterbrochen im Belt hin und her, es gilt, die 
Annäherung des nach dem Manöverprogramm der 
deutſchen Flotte vom Norden kommenden feind⸗ 
lichen Geſchwaders auszukundſchaften. Wie es 
allen Anſchein gewinnt, iſt die däniſche Re⸗ 
gierung wegen der Anweſenheit der vielen 
deutſchen Kriegsſchiffe in den däniſchen Gewäſſern 
in nicht geringe Unruhs gerathen, denn am Mitt- 

woch erbielt das ganze däniſche Uebungsgeſchwader 
1 ˙ A 


ſen daher unſere Leſerinnen, welche zur Beſchaf⸗ 
fung ihrer Wintergardrrobe ſachliche Unterſtützung 


N U 

und Belehrung wünſchen, auf ein bewährtes Fach 

blatt. Nach unſerer perſönlichen Erfahrung iſt die 

„Illſtrirte Frauen-Zeitung“ ſtets beſonders früh 

über das Neue und Neueſte auf dem Gebiet der 
Mode orientirt und vor allen Blättern ähnlicher 
Art durch die Feinheit ihres Geſchmackes ausge⸗ 
zeichnet. 

Schließlich noch ein Wort über die Mäntel 
und Jacken, deren Dienſte man muthmaßlich in 
dieſem Jahre früher als ſonſt wird in Anſpruch 
ne . nehmen müſſen. Auch 
hier Alles noppé und 
bouelé in Double - Che ⸗ 
viot, Trikot ⸗ und Phan⸗ 
taſte - Geweben. Da⸗ 
mit treten zugleich an 
die Stelle des eintöni⸗ 
gen Schwarz all die 
Modefarben, wenn auch 
in den allerdunkelſten Tö⸗ 
nen. Jacken und Ueber · 
zieher ſind durchgängig 
mit loſen Vordertheilen 
und häufig mit halb 
oder ganz weiten, am 
Handgelenk durch glatte 
Manſchetten abgeſchloſ⸗ 
jenen Aermeln gefertigt; 
ine ausgeſprochene Vor⸗ 

liebe für ſchräge Schluß vorrichtung und untergeſetzte 
Weſtentheile, bei den langen Mänteln auch für einge 
reihte Jabot- Garnituren, welche am Halsausſchnitt und 
im Taillenſchluß durch Metallſchließen zuſammen 
gehalten werden. Den älteren Damen wird es 
lieb ſein, zu hören, daß die bequeme Dolman⸗ 
Form noch immer Beſtand hat, und ihnen die 
Wahl zwiſchen runden, eckigen und Pelerinen⸗ 
Aermeln läßt. F. J. 
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den Befezl, nach dem 

Dies Geſchwader beſteht aus drei Panzerbalterien, 
vier Torpedobooten und einigen Kanonenbooten, 
kam am Freitag Nachmittag nach dem Aggerſö⸗ 
und, wo es in kurzer Entfernung von den da⸗ 
ſelbſt bereits liegenden ſechs deutſchen Torpedo⸗ 
booten vor Anker ging; letztere haben dann bald 
darauf den Sund verlaſſen. Außer dieſer De⸗ 
monſtration des däniſchen Uebungsgeſchwaders 
bringt aber auch noch die ofſiziöſe „Nat.⸗Tid.“ 
in ihrer geſtrigen Abendnummer einen fo gehäſſt⸗ 
gen Artikel gegen die deutſche Marine, 
daß derſelbe nicht ohne offizielle deutſche Antwort 
bleiben dürfte. Dieſer mit der Ueberſchrift 
„Deuiſche Spione“ verſehene Artikel hat folgen⸗ 
den Wortlaut: 

„Nach den Mittheilungen der Blätter ſollen 
deutſche Offiziere vor einigen Tagen auf Aggerſö, 
wo die däniſche Regierung eine Feſtung mit ent⸗ 
ſprechender Flottendemonſtration anzulegen gedenkt, 
aus Land gekommen ſein. Es wird berichtet, daß 
die betreffenden Offiziere das Terrain unterſucht, 
gewlſſe Theile deſſelben photographirt und Aufklä⸗ 
rungen über die Waſſertiefe um die Inſel zu er⸗ 
halten verſucht haben. Außerdem ſollen die Offi⸗ 
ziere Meſſungen und Pellungen im Sunde bei 
Aggerſös und Omö vorgenommen haben. Dieſes 
Verfahren ſteht wahrſcheinlich mit dem großen 
Intereſſe in Verbindung, welches die deutſche Ma⸗ 
rine in den letzten Jahren und namentlich im ge- 
genwärtigen Sommer für unſere Belte und Sunde 
bekundet hat; Korſör und Kalundborg haben ja 
in dieſem Sommer gewiſſermaßen Stationen für 
die deutſche Flotte gebildet. Aus früherer Zeit iſt 
uns dies nicht ganz unbekannt, da vor ſechs 
bis ſteben Jahren ein kleines deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff, „Notus“ genannt, von Agger bis Hals 
durch den Limfjord ging, Peilungen und Meſſun⸗ 
gen vornahm und die Pontonbrücke bei Aalborg 
beſchädigte. Es dürfte nicht ohne Intereſſe ſein 
zu unterſuchen, ob wir nicht das Recht haben, dieſe 
fremde Spisnage auf unſerem Territorum zu ver⸗ 
bieten. Die allgemeine Regel des Völkerrechts iſt, 
daß jeder Staat die Berechtigung hat, fremden 
Kriegsſchiffen den Zutritt zu feinem Sesterritorium 
zu verbieten, und inſofern Dänemark noch ein völ⸗ 
kerrechtlich anerkannter Staat iſt, können wir auch 
den Kriegsſchiffen Deutſchlands wie denen jeder 
anderen Macht den Zutritt verwehren. Ein jol- 
ches Verbot würde mit den Grundſätzen des in⸗ 
ternationalen Rechtes in beſter Uebereinſtimmung 
ſein, aber auf der anderen Seite kann nicht ge- 
leugnet werden, daß das Verbot unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden eine odiöſe und unkluge Maß⸗ 
nahme jein würde. Das Verhältniß iſt indeſſen 
ein ganz anderes, wenn fremde Seeofftziere Ver⸗ 
meſſungen vornehmen, unſere Feſtungen photogra⸗ 
phiren und im Ganzen genommen ſich Aufklärun 
gen zur Benutzung in einem eventuellen Kriege zu 
verſchaffen ſuchen; da iſt es an der Zeit, unſern 
Nachbar darauf aufmerkſam zu machen, daß es 
für ſeine militäriſche Wirlſamkeit eine gewiſſe 
Grenze giebt, ohne dadurch zu risktren, dem 
Lande einen Krieg auf den Hals zu laden. Sollt⸗ 
dieſer in aller Freundſchaft gegebene Wink feine 
Wirkung verfehlen, was wir ganz ſicher befürchten, ſo 
dürfte u einem Gegenzuge von däniſcher Seite ge- 
nügende Veranlaſſung ſein. Wenn man, ſobald 
ein einzelnes deutſches Torpedoboot nur mit dem 
Schornſtein über Waſſer unſere Gewäſſer durch⸗ 
dampft, ſogleich einen däniſchen Schornſtein hin⸗ 
terherdampfen fleht, dann wird der deutſchen Ma⸗ 
ine wohl die Luft verſchwinden, alle unſere llei⸗ 
nen Fiorde und Buchten zu durchpflügen. Unſere 
Marine hat ıleine Schiffe genug, um zu beobach⸗ 
ten, was die Deutſchen auf unſerem Geeterrito- 
rlum unternehmen. Die Kommandanten dieſer 
Schiffe, deren es im großen und kleinen Belt nur 
einiger weniger bedarf, können die Ordre bekom⸗ 
men, unſeren lieben Nachbarn gegenüber dle 
größte Höflichkeit zu zeigen, aber ebenſo entſchie 
den zu erſuchen, die Vermeſſungen auf dem däni⸗ 
ſchen Seeterritorium zu unterlaſſen, und dies um 
jo mehr, als es vorzügliche däniſche Seskarten 
giebt, die allen Anforderungen genügen, welche 
die Deutſchen als Seeleute ſtellen können, um in 
dieſen Gewäſſern zu ſegeln, wenn fie ſonſt nicht 
gerade Aufklärungen ſammeln wollen, die uns in 
einem Kriege geradezu gefährlich werden können, 
mit anderen Worten, wenn ſie ſpiontren wollen. 
Wird fernerweit den Polizeimeiſtern in den Ha⸗ 
fenſtädten befohlen, ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Verhältniſſe zu richten und ſelbſt oder durch die 
Kommunal -Vorſteher alle diejenigen anzuhalten 
und einem kleinen Verhör zu unterwerfen, welche 
von fremden Kriegsſchiffen an's Land kommen 
und verdächtige Unterſuchungen des Terrains 
vornehmen, ſo dürften damit wohl genügende 
Maßnahmen gegen die fremden Kundſchaſter ge- 
troffen ſein.“ 

Kairo, 13. September. Die Notabeln-Ber- 
ſammlung iſt geſtern vertagt worden. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Suakin hat geſtern zwiſchen Rekognoszirungsmann⸗ 
ſchaften der Aufſtändiſchen und einer Abtheilung 
bentzaliſcher Kavallerie ein Scharmützel ſtattgefun⸗ 
den. Die Aufſtändiſchen wurden in die Flucht 
geſchlagen und verloren 4 Todte und Verwundete. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. September. Wie in früheren 
Jahren ergeht feltens der Staatseifenbahn⸗Direk⸗ 
tionen die Mahnung, nicht außer Acht zu laſſen, 
daß im Herbſt eine bedeutende Steigerung des 
Güterverkehrs und ſomit eine erhöhte Inanſpruch⸗ 
nahme des Güterwagenbeſtand es zu erwarten iſt. 
Namentlich möchten die Verbraucher von Kohlen 
und Koaks ihren Herbſt⸗ und Winterbedarf fo 


großen Belt ab zugehen.] früh wie möallch Enten, den Beden an Haus 


brandkohlen für den Winter, wenn es irgend an⸗ 
geht, ſchon jetzt decken und die Koblenhändler ihre 
Verkaufs vorräthe frühzeitig beſchaffen. Dringend 
empfohlen wird allen größern Kohlen verbrauchern, 


namentlich den Gasfabriken und ſonſtigen gewerb⸗ 
lichen Werken, rechtzeitig entſprechende Vorräthe 
anzuſammeln, damit dieſelben bei etwanigen vor⸗ 
übertzehenden Störungen im Eiſenbahnbetrlebs ſicher⸗ 
Schließlich werden die Verkehrstrei⸗ 
benden erſucht, ſich die ſchleunige Be- und Ent 
ladung der Wagen angelegen ſein zu laſſen, um 
den Eiſenbahnverwaltungen es möglich zu machen, 
von einer allgemeinen Einſchränkung der Ladefriſten 


geſtellt ſind. 


abzuſs hen. 


— In neuerer Zeit haben ſich die Miniſter 
des Innern und der geiſtlichen, Unterrichts umd 
Medizinal⸗Angelegenheiten dahin ausgeſprochen, daß 
die Kriegervereine durch die poltzeiliche Genehmi⸗ 
gung nur die Ermächtigung zu ren in der aller⸗ 
höchſten Ordre vom 22. Februar 1842 bezeich⸗ 
neten Kundgebungen erhalten, daß aber, jo weit 
es ſich um die kirchliche Beerdigung von verſtor⸗ 
benen Kameraden handelt, die betreffenden Geiſt⸗ 
lichen und Kirchen vorſtände die Art und das Maß 
der Mitwirkung der Kriegervereine bei denſelben 
zu beſtimmen haben, auch befugt find, dieſe Mit- 
wirkung von der Leiſtung gewiſſer Garantien ab⸗ 
hängig zu machen und unter Umſtänden ganz zu 
Auch iſt den Militärvereinen aufge- 
geben worden, ihre Fahnen daraufhin prüfen zu 
laſſen, ob dieſelben den über die Fahnen der Mi- 
litärvereine ergangenen Vorſchriften entſprechen und 
den Nachweis zu führen, daß zu der Führung der 
Vereinsfahnen die miniſterielle Genehmigung ein ⸗ 
So lange dieſe Geneh⸗ 
migung nicht ertheilt worden, dürfen dieſe Fahnen 


unlerſagen. 


geholt und ertheilt ſei. 


nicht öffentlich gebraucht werden. 


a 


Abgeordnetenwahlen) ſtattfinden. 
— Geſtern Morgen iſt in der hieſigen ka⸗ 


tholiſchen Kirche den Auweſenden verkündet wor⸗ 
den, daß am 27. d. Mts., Morgens 81], Uhr, 
der hochwürdige fürſtbiſchöfliche Delegat und Propſt 
zu St. Hedwig in Berlin Herr Aßmann das 
Sakrament der h. Firmung ſpenden wird, und 
daß Katholiken, welche das Sakrament zu em⸗ 
pfangen beabſichtigen, ſich zuvor beim katholiſchen 
Pfarramte große Ritterſtraße 2 zu melden haben. 

— Unſer geſchätzter Heldentenor, Herr Rich⸗ 
ter, fingt heute in der Kroll'ſchen Oper in 


Berlin den 
als Gaſt. 


„Raoul“ in den „Hugenotten“ 


— In der Zeit vom 6. bis 12. September 
find hierſelbſt 25 männliche, 18 weibliche, in 
Summa 43 Perſonen polizeillch als verſtorben 
gemeldet, darunter 27 Kinder unter 5 Jahren und 
Von den Kindern 


6 Perſonen über 50 Jahre. 
ſtarben 9 an Durchfall und Brechdurchfall. 


— Das Feuer, durch welches geſtern Abend 
in Grünhof hinter der Norkſtraße zwei Stroh ⸗ 
reſp. Getreidemieten verbrannten, iſt ſicher in bös⸗ 
williger Weiſe angeſteckt worden, denn als die er⸗ 
ſten Flammen hochſchlugen, wurden zwei Männer 
bemerkt, welche ſich eiligſt von der Miete entfern · 
ten. Der durch das Feuer entſtandene Schaden 


beläuft ſich auf 3000 Mark und iſt durch Ber- 
ſicherung bei der Aachen- Münchener Feuerverſichs 
rung gedeckt. 

— In der Nacht vom 13.14. d. M. ver⸗ 
ſchafften ſich Diebe in der kl. Domſtraße 16 be⸗ 
legenen Werkſtatt des Uhrmachers Tauche dadurch 
Eingang, daß ſte vom Hofe aus in den Keller 
ſtiegen und dann die Glasthür an der Werkſtatt 
einſchlugen. Aus der Werkſtatt wurden Uhrtheile, 
eine Uhr mit Mufikwerk, ein Rock und ein Hut 
im Geſammtwerth von 43 Mark 50 Pfennigen 
geſtohlen. 5 

— In wenig kolleglaliſche: Weiſe hat der 
Gärtnergehülfe Stegemann gegen ſeinen 
Kollegen, den Gärtner Erich Wetzel gehandelt, 
beide reiſten vereint von Berlin nach Stettin und 
batte Wetzel das nöthige Reiſegeld vorgeſchoſſen. 
In Stettin übergab er dem St. noch weitere 6 
Mark, da derſelbe erklärt hatte, fein Vater ſei 
Schutzmann und werde das Geld ſofort zurück⸗ 
erſtatten. Stegemann entfernte ſich darauf und iſt 
bisher nicht ermittelt worden. 

— In Prenzlau verunglückte geſtern Vor⸗ 
mittag der dortige Rangirmeiſter Mildebrandt. 
Derſelbe ſprang beim Raugiren von der Lokomo⸗ 
tive, kam hierbei zu Falle und fuhr ihm die Ma- 
ſchine das eine Bein unterm Knie gänzlich ab. 

— Daß man kleine Kinder nicht ohne Auf- 
ſicht laſſen ſoll, um Unglücksfälle zu vermeiden, 
wird faſt täglich den Eltern und Dienſtboten ge⸗ 
predigt und immer wieder bietet ſich Gelegenheit, 
von Unglücksfällen zu berichten, die durch jehlechte 
Aufmerkſamkeit Erwachſener an Kindern ſich er- 
eignen. So erlitt heute Morgen ein 1 ½jährt⸗ 
ges Kind feinen Tod, weil es von dem Ueber⸗ 
gang herunterſtel, der von der Oberwiek nach der 
Bergſtraßt führt und nach beiden Seiten aller ⸗ 
dings mit einem etwas weitſproſſigen Zaun ver- 
ſehen iſt. Das Kind iſt einfach dadurch gekrochen 
und die anſehnliche Höhe vom Uebergang zur 
Straße hinuntergefallen. 

— Bei der Verlooſung von Aus ſtsllungs⸗ 
Gegenſtänden der landwirthſchaftlichen, Oewerbe⸗ 
und Induſtrie-Ausſtellung zu Greifswald find auf 
folgende Nummern Hauptg⸗winne gefallen: Loos 
Nr. 1151 (Gewinn Nr. 1) Holztablett, 4222 
(2) Uhr, 5076 (3) Weckeruhr, 1612 (4) Holz⸗ 
tablett, 4391 (7) Moſaiktiſch, 768 (10) Wein- 
kühler, 11689 (31) eiſerne Kaſſette, 568 (43) 
Blumzaſtänder, 9463 (44) Blumenſtänder, 11271 
(64) Fleiſchhackmaſchlne, 8575 (82) Reiſekorb, 


= 


Am 5. und 12. November ſollen die 
Wahlen zum preußiſchen Landtage (Urwahlen und 


5021 (83) Retſekorb, 1873 (162) Wederuie, 
9358 (169) Reiſekoffer, 8223 (170) Relſekef⸗ 

ſer, 5308 (197) Jagdiaſche, 5630 (229) Da⸗ 
men - Reiſekoffer, 2531 (230) Kummetgeſchter, 
10,480 (231) Kummetgeſchier, 1577 (232) Da⸗ 
menreiſekoffer, 382 (233) Relſekoffer, 4237 (234) 
Reifeoffer, 1839 (404) Rauchſervice, 9569 
(502) Drillmaſchine, 4712 (503) dreiſchaariger 
Pflug, 11619 (504) Kleeſäemaſchine, 5487 (505) 
Pflug, 10027 (506) Pflug, 4637 (507) Waſch⸗ 
kommode, 2529 (508) eiſerner Geldſchrank, 6771 
(509) Nähmaſchine, 9446 (510) Harmontum 
(Fabrik Lindner), 11,730 (511) Spiegel, 4200 
(513) Regulator, 9485 (514) Teſchin, 3418 
(521) ein Paar Pferdegeſchirre, 8798 (522) 
1 ½ jähriges oſtpreußiſches Stulfüllen, 6791 (538) 
ſilberne Taſchenuhr, 5350 (547) Oelgemälde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Gemütblich.) „Ach, hären Se, mei 
kuteſter Herr Wirth, wo pflächen Ste denn bin⸗ 
zugehen, wenn Se ämol en Tröpflen echten, gu⸗ 
ten Wein trinken mechten?“ 


Viehmarkt. 

Berlin, 14. September. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 2 

Es ſtanden zum Verkauf: 2715 Rinder, 7663 
Schweine, 1615 Kälber, 12,486 Hammel. 

In Rindern ſchleppendes Geſchäft, da 
noch Vorräthe in den Händen der Käufer find, 
es waren daher die Preiſe der Vorwoche ſchwer 
zu erreichen und verbleibt großer Ueberſtand. 
Man zahlte für 1. Qualität 54 — 58 Mark, 2. 
Qualität 47 — 52 Mark, 3. Qualität 42—44 
Mark und 4. Qualität 34— 37 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine inländiſcher Zucht wurden bei 
ruhigem Handel und angemeſſenem Export zu 
Breijen, welche circa 3 Mark unter den vorlgen 
Montags-⸗Preiſen blieben, ausverkauft; ausländi⸗ 
ſche Waare ging matt und konnte ebenfalls nicht 
die vorigen Montags⸗Preiſe ganz erreichen, wird 
auch nicht geräumt. Man zahlte für inländiſche 
Waare 1. Qualität circa 57 Mark, 2. Qualität 
52 — 55 Mark, 3. Qualität 47—51 Mark und 
Ruſſen 45 — 50 Mark pro 100 Pfund Libend⸗ 
gewicht mit 20 Prozent pro Stück Tara; Balo- 
nier 45—46 Mark mit 50 Pfund Tara pro 
Stück. 

In Kälbern brachte der große Auftrieh 
ein mattes und langſames Geſchäft; nur leichte 
Kälber waren unſchwer verkäuflich. Voraus ſichtlich 
wird nicht ganz geräumt. Man zahlte für beſte 
Qualität 44 50 Pf. und für geringere Qua⸗ 
lität 34—45 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Schlachthammeln fand ſehr lang⸗ 
ſames Geſchäft ſtatt, der Export war unbedeutend 
und konnten die vor wöchentlichen Preiſe nur knapp 
erzielt werden. Der Markt wird nicht geräumt. 
Beſte Qualität brachte 43 — 46 Pf., beſte eng⸗ 
liſche Lämmer bis 54 Pf. und geringere Qualität 
36 — 40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. Ma⸗ 
gervieh fand wenig Abſatz und hinterläßt ziem⸗ 
lichen Ueberſtand. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sieyers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 14. September. Der Kalſer 
wohnte dem heutigen Korpsmandver bei Palm⸗ 
bach und Stupferich, welches, von dem jhönften 
Welter begünſtigt, äußerſt glänzend verlief, im 
Wagen bei. Bei der Durchfahrt durch die Stadt 
Durlach wurde dem Kaiſer ein enthuſtaſtiſcher Em- 
pfang bereitet. 

Karlsruhe, 14. September. Der Kaifer, 
welcher im vortrefflichen Wohlſein vom Manöver 
zurückkehrte, beſuchte nach dem Diner mit den 
gioßherzoglichen Herrſchaften und den übrigen hier 
anweſenden Fürſtlichkelten die Schauſplel⸗Vorſtellung 
und wohnte derſelben bis zum Schluſſe bel. Geſtern 
empfing Se. Majeſtät den Prälaten Doll und den 
Präſtdenten des Oberkirchenraths Stößer. 

Wien, 14. September. (B. B.-C.) Die 
Pforte trifft fortdauernd umfaſſende Anſtalten, um 
Tripolis gegen einen Handſtreich zu ſichern. Im 
dortigen Hafen wurden 50 Torpedos verſenkt. Die 
Garniſon wird verſtärkt. 

Antwerpen, 14. September. (B. B.-C.) Die 
joeben vom König Leopold vollzogene Feier der 
Preisverthellung nahm einen glänzenden Verlauf. 
Abends findet ein Feſthankstt ſtatt, die Stadt wird 
iumintrt. 

Paris, 14. September. Der „Temps | 
jpreibt, die Vertagung der egyptiſchen Notabeln⸗- 
verſammlung ſei durch die Oppoſttion veranlaßt 
worden, welche die Verſammlung gegen die Ge⸗ 
ſetzentwürfe des Arbeitsminiſters erhob, der eine 
Reihe von Plänen vorlegte, deren Aus führung im 
Allgemeinen engliſch-indiſchen Unterne mern über⸗ 
tragen war. 

Paris, 14. September. Nach einem Tele- 
gramm von Hus von heute früh if Chan⸗Nong 
zum König von Anam eingeſetzt, derſelbe hielt 
heute feinen Einzug in das Palais, während ein 
Salut von 21 Kanuonenſchüſſen gegeben und die 
anamitiſche Fahne aufgezogen wurde. Die Krönung 
fol am 19. d. M. ſtattſinden. 

Unter der anamiliſchen Bevölkerung fordert 
die Cholera zahlreiche Opfer. 

Toulon, 14. September. Seit geſtern iſt 
bier kein neuer Cholera⸗Todes fall vorgekommen. 
Die Kaufläden werden wieder geöffnet, die Ein⸗ 
wohner, welche die Stadt verlaſſen hatten, kehren 
zurü l. 

Kopenhagen, 14. September. Der Prinz 
von Wales it auf der Nacht „Osborne heute 
Mittag um 12 Uhr in Helſingör eingetroffen 
und ſofort mit der Eiſenhahn nach Fredens bort 
weitergereiſt. 


rw. 


Nach den Jranzöfſchen von 9. Arsolk. 
300 

„Ei mag wohl gefragt haben, indeß kann ich 
mich daſſen nicht mehr genau entfinnen. Er führte 
mich fort —“ 


le Schweſter. 


„Nicht in jeine Wohnung; er ſagte mir, dort 
ürde ich nicht ſicher ſein, und ſo wanderten wir 
ch verſchiedene Straßen. Ein oder zweimal 
at er im ein Haus, während er mich unten 
rten ließ, und wenn er wiederkam, war ſelne 
tene beſorgt und unzufrieden. Endlich führte 
mich in ein dunkles Haue, und bevor er dle 
ingel zog, ſagte er leiſe und eindringlich: 
ſabella, wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt, wenn 
ie mich nicht gefährden wollen, nennen Sie 
bren Namen nicht. Ich werde Sie als Frän⸗ 
n Moreau vorſtellen und jagen, Ihr Vater ſei 
auf einer Barrikade gefallen — ich hätte Sie ein⸗ 
ſam und verlafien auf der Straße gefunden und 
mich Ihrer, die ich nicht weiter kenne, erbarmt. 
Wollen Sie dies Alles beherzigen ?“ 

„Gewiß, Herr Durandeau,“ entgegnete ich bebend 
vor Angſt. 


Hierauf zog er die Klingel, und ein Arbeiter 
in blauer Blonje öffnzte die Thür. Wir traten 
in eine ärmlich eingerichtete Wohnung, Durandeau 
erzählte der aus einer alten Frau und ihren 
beiden Söhnen beſtehenden Familie meine Geſchichte, 
wie er mir fie vorher mitgetheilt, und noch wäh⸗ 
rend er ſprach verlor ich die Beſinnung.“ 

„Wie bießen die Leute, und in welcher Strafe 
wohnten fie?" fragte Helens finfter. 

„Das weiß ich nicht“ 

„Wie tft das möglich?“ 
gläubig. 


„Es iſt ſehr einfach — ich verfiel in eine ge⸗ 
ſäbrliche Hirnentzündung, welche mich für mehrere 
Wochen an's Bett feſſelte, und als ich geneſen 
war, fühlte ich mich viel zu ſchwach, um Nach⸗ 
forfgungen anz en. Auch fürchtete ich immer, 


fagte Helene un⸗ 


eee 
nich zu 


Das Orka am tath en Krelz. . eniypligen Seri 


„Wobin führte er Dich !“ unterbrach Helene Offenheit. Wie lange alſo bliebſt Du ungefähr 
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dora — ich hebe von „Vier Jahrt.“ 
eine nervöſe Reizbar⸗ 
keit zurückbehalten, welche mitunter an Wahnfinn 
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Ir Mur} 


serratben, und 


„Und dann ?“? } 
„Dann — oh, Helene, erlaſſe mir das Wei⸗ 


ſtrelfte und auch heute noch nicht völlig über- tere, hauchte Iſabella verwirrt. 
wunden iſt.“ 


| „Armes Kind, flüſterte Helene innig, „ich „ich kaun es Dir nicht erſparen — vergiß, daß 


„Mein armer Liebling,“ flüſterte Helene weich, 


wollte, ich könnte Dir dieſe gräßlichen Eriunerun⸗ ch ſeine Gattin bin, und ſieh in mir nur die 

e Sc ältere Schweſter, die Dich von ganzem Herzen 
gen ſparen, aber unſer Beider Schickſal erfordert net. . Spich waltze nab 9 . 
bei den Leuten ?“ nur das Opfer geweſen biſt!“ 

„Etwa ſechs Wochen.“ 

„Und dann?“ 

„Als ich mich wieder gekzäftigt batte — die 
alte Frau Ah mich, ſo gut ſte es vermochte Wie ſich der Ketter betahlt macht. 
— erjhlen Duran beau, der mich öfter beſuchte, Iſabella warf ſich um den Hals der Schweſter 
eines Tages mit ſehr ernſter Miene und theilte und ſchluchzte bitterlich: 
mir mit, wir jeien in Paris nicht mehr ſicher, „Ob, wenn ich doch in dieſem Augenblick ſter⸗ 
und wir müßten ſuchen, über die Grenze zu ge- ben könnte,“ flüſterte fie, indem eine breanende 
langen. Ich war mit Allem einverfianden — er Schamröthe ihre bleichen Wangen färbte; „ich 
hatte ſich durch Abnehmen feines Bartes unkennt⸗ weiß jetzt ganz genau, daß ich trotz aller meiner 
lich gemacht, und wir verließen Paris unter fal-] Schwäche nicht hätte nachgeben dürfen 
ſchem Namen.“ „Beruhige Dich, Iſabella,“ tröſtete Helene; 

„Wohin ginget Ihr ?“ rüberwinde Deine Scham und laß uns zu Ende 

„Nach Savopen — nach Annecy. Dort trat kommen. Du biſt vier Jahre im Penſlonat ge- 
ich in ein Penſtonat ein — ich galt für Da- blieben — folglich hatteſt Du Dein ſechszehntes 
randeau's verwaiſte Nichte — für die Tochtar Lebens jahr zurückgelegt, als eine Wendung in 
feiner Schweſter. Er bezahlte die Peuſton für Deinem Schicksale eintrat. Wann ſuchte Duran 
ein Jahr im Voraus und verließ mich dann un- deau Dich damals auf ?“ 
ter dem Vorgeben, er ſei in Savoyen nicht ſicher „Zu Ende des Jahres 1855; ich empfing ihn 
und müſſe auf ſchwetzeriſches Gebiet flüchten, voller Freude —“ 

Er begab ſich nach Genf, weil er, wie er ſagte, „Das war nur natürlich — fahre fort —“ 

mich von dort aus leicht beſuchen könnt, und! „Durandeau begrüßte mich ſehr liebevoll; er 
empfahl mir ſtrengſte Verſchwiegenheit an, wenn ſagte mir tauſend Schmeichelelen über meine 
ich nicht das Leos meiner ganzen Familie thellen Schönheit und eröffnete mir, er werde mich jetzt 
wolle.“ mit ih nehmen, da ich lange genug in der Pen⸗ 

„Gut ausgeſonnen,“ knirſchte Helene; „Du ſton geweſen jet. Wohin gehen wir denn?“ 
warſt in Annecy, während ich mich in Genf be⸗ fragte ich nengterig. 
fand; wir beweinten einander als tobt und hätten „Einſtweilen nach Lyon,“ ſagte er, mich mit 
und in wenigen Stunden erreichen können. Wie leidenſchaftlichen Blicken betrachtend; „die Stadt 
oft beſuchte er Dich!“ iſt groß genug, um unſere Sicherheit zu ver bür⸗ 
„Zwei- bis dreimal im Laufe des Jahres.“ gen, und je cher wir Annecy verlaſſen, deſto beſſer 

„Aha — das waren die Reiſen, die er im wird es für uns ſein.“ a > 
Intereſſe unſerer Partei unternehmen mußte,“ „So werden Sie jetzt in meiner Nähe bleiben?” 
lachte Helene bitter auf; „oh, er bat ſeine Ein⸗ fragte ich lebhaft. 
richtungen meiſterhaft gelroffen. Wie lauge bliebſt „Vielleicht nicht beſtändig,“ entgegnete er feurig, 
Du in Annecy?“ „aber doch mehr als bleher.“ 


4 Kapitel. 
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‚Seine Blicke beunruhig 
ſich leine Zeit, darüber nachzudenken, da ich Alles 
für meine Abreiſe vorbereiten mußte Nach kaum 
drei Stunden befanden wir uns auf dem Wege 
nach Lyon; Durandeau war die Aufmerkſamkeit 
ſelbſt, und ich fühlte mich geborgen und ſicher in 
feinem Schutze.“ 


„In Lyon angekommen, ſtlegen wir in einem 
großen Hotel ab; als man Durandeau das Frem⸗ 
denbuch vorlegte, ſchrieb er ohne zu zögern ein: 
„Herr und Madame Moreau“, und als ich ihn 
fragend anblickte, flüſterte er mir zu, meine 
Sicherheit verlange es ſo. Ich fügte mich ſeinem 
Willen, wie ich es in den letzten vier Jahren 
ſtets gethan — ich dankte ihm ja Leben und 
Freihelt und jo —“ 

Als Iſabella ſtockte, ſagte Helene leiſe und 
zärtlich: 

„Ich ahne, was jetzt folgte, und will Dich 
nicht quälen, indem ich Dich veranlaſſe, die Dir 
widerfahrenen Demüthigungen zu wiederholen.“ 

„In der That, jo war es,“ ſtammelte Iſabella 
ſchluchzend, „Durandeau ſtellte mir vor, nachdem 
er mir Alles geopfert, habe ich nicht das Recht, 
mich ihm zu entziehen — vor Gott jet ich ſein 
Weib, und ſobald die äußtren Verhältniſſe ſich 
geklärt und gefeſtigt, werde er nicht zögern, un⸗ 
ſeren Bund durch Prieſterhand einſegnen zu 
laſſen. Er beſchwor mich kniefällig, ſeine heiße 
Liebe nicht zurückzuſtoßen, und ich — ich war 
ſchwach geuug, feinen Worten Glauben zu ſchen⸗ 
ken. Ich ward die Seine, und Gott mag mir 
verzeihen, aber ich glaubte damit keine Sünde zu 
begehen!“ 


5. Kapitel. 
Die Kehrſeite der Medaille. 


Während Iſabella ihren Bericht mit ſtockender 
Stimme und häufig von Schluchzen unterbrochen, 
fortſetzte, ſaß Helene unbeweglich, die Augen ſtarr 
auf ihren Trauring gebeftet, und auch als die 
Schweſter jetzt inne hielt, blieb fie ſtumm. 

„Helene, flüfterte Iſabella unruhig, „Da ver⸗ 
achteſt mich und Du haſt leider das Recht dazu 
— ich hätte feſt bleiben, ihn zurüdweten ſollen, 
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Börſenbericht. Tigliche Salon-Schnell-Dampferfahrt Auktion von Pferden der Berliner 
Stettin 18. September. Wetter bewölkt. Temp HAMBURG — HELGOLAND 
14° Wind W. 0 


17 2 ember bez, per April⸗Mal 169,8 
Roggen unverändert, per 1000 Kelgr. ‘foto inl. 127 bis 
131 bez., ver Septemb 


er⸗Oktober 133 : 
5 3 ie 


do, ver Apri-Mai 47,75 B. 2 
Spiritus feft, per 10,000 Liter % loko o. F. 41,8 
bez, ber September 40,7—40,8 bez., per September⸗ 
Oktober 40,7 bez. per Oktober⸗Noveniher 40.5 B. u. G. 
per November⸗Dezember 40,4 bez., per April⸗Mat 41.8 
bis 42,1 bez., 42 B. u G. 
Betrolemm ver BO Kier. loro 7,85 tr. bez 


Sichere Kapital⸗Anlage 


für Rentier Private u. ſ. w. 
Mehrere gut gebaute Hänſer mit hohem leberſchuß 
darunter einige mit 2700 „44 netto) und ſicheren Hypo⸗ 
theken ſind zu verkaufen durch | 
F. Heimke, Oberwiet 15, 1 Tr. 
=, Bemerke, daß den Käufern keine Unkoſten ent⸗ 
tehen. 


nn n 


Das neue, eigens für diese Fahrt erbaute Salon-Schnell-Dampfschif? 


„Freia”, Capt. Wahlen, 


führt während der Salson jeden Morgen (an Wochentagen um 8 Uhr — an 
W um 7 Uhr) direet von Hamburg nach Helgoland und 


Uhr) 

retour. Reisedauer 5—6 Stunden. Dauer der Seefahrt nur 1½ — 2 Stunden, 
Im prompten Anschluss an Post-Dampfer „Freia“ fährt ab Helgoland 
der Seedampfer „FRIESE*, Capt. Quedens, jeden Montag und Freitag: 


nach Norderney, 
jeden Dienstag und Sonnabend: 


nach Wyk a. Föhr und Sylt, 


und folgenden Tages zurück. — Passage - Preise: Helgoland & 12, Retour- 
billets #20; Norderney 418, Retourbillets #30; Föhr 416, Retonrbillete & 253 
Sylt 21 Retourbillets 435. Die Retourbiliets sind 35 Tage gültig. 

Auf den Bahnhöfen der Stationen Berlin, Magdeburg, Halle, 
Leipzig, Dresden, Mannover, Cassel, Frankfurt a. M. gelangen 
directe Billets nach Helgoland via Hamburg pr. Schnell-Dampfer 
„Ereia‘ zur Ausgabe, Prospecte bei Maasenstein & Vogler. 

Fahrpläne und nähere Auskunft ertheilen 


MORRIS & Co., , Hamburg. 


neueste Muster, unglaublich wunderbar billig. Musterkarten versenden wir 
apeten auf Wunsch franko und umsonst; aber nicht an Tapezierer, nicht an Ta. 


petenhändler, nicht an Wiederverkäufer, sondern nur am Privatleute, da es uns 
FFT 


absolut nicht möglich, auf diese unglaublich billigen Preise und ausgezeichnet schöne 
Waare noch Rabatt bewilligen zu können. Man vergleiche und lasse sich von Niemand 
beeinflussen, 


Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein. 


ſtädtiſchen Sprengwagen. 
Montag, den 21. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ſollen 
im Depot, Geſundbrunnen, Reinickendorfer und Schul⸗ 
ſtraßen · Ecke, etwa 


50 Pferde 
nach theilweiſer Beendigung der diesjährigen Spreng⸗ 
periode veranktionirt werden. 5 

Der Königliche Auktions⸗Kommiſſartus. 
Haehnel, Scharrnſtraße 12, * 


Erste Geld-Letterie 


des Deutschen Vereins vom roth 
Kreuz, 

Ziehung am 2. und 3, November er. 
Hauptgew. M. 150,000, 75,000, 
30,000, 20,000, 5 & 10,008; ferner 
10 & 3000, 50 & 1000, 500 & 100, 3000 & 50, 

Original-Loose a M. 5,30, 

Anthelle ½ MH. 3, , M. 1,50. 


8 Berlin C. 
D. Lewin, dandauerbrücke 16. 
722 3 —— ä —— —.. ‚˖—— re 
7 über Krankheiten des Gehirn, 
Lehrbuch Epilepſie Fallſucht) Reue 
ralgie, Veitstanz, HHfterie, Onanie verſendet 


Mreiſe von 2. Dr. C. Rolle, nicht approbirter Arge 
Pühlenſtraße 28, Hamburg. 


ten mich, indeß halte 


dann ſtände ich jetzt nicht gleich einer Dirne vor welche möblirte Zimmer vermiethete, wohnen, Sieh, da if die Dirne, die bet Madam: La- leue ein, „Schmach über den Elenden, dun 
Dir, meiner einzigen theuren Schweſter mit ihr meine Mahlzeiten einnehmen, und mich, vaia wohnt — fe ſollte ih ſchämen!“ in dieſe Lage bracht.“ 2 
„Nein, mein Liebling," ſazte Helene weich, auf meinen Wunſch, mit feineren Nadelarbeiten „Ich kam ſchluchzend nach Haufe — zum erſten „Durandeau eröffnete mir kurz nach der Am⸗ 
„nicht Dich verurteile ich! Jeees andere junge beſchäftigen. Bevor Durandeau ſckied, nahm er Mal: ward mir klar, melde verächtliche Rolle ich neſtie, daß er fortan in Paris leben und mich in 
Mädchen in Deiner Lage — verlaſſen von Gott mir das Verſprechen ab, keinerlei Bekauntſchaften ſpielte, und von da an vermied ich es, mich auf ſeiner Nähe inſtalltren werde. Er brachte mich 
und der Welt, hätte ebenſo gehandelt, und wenn zu machen, nie allein aus zugehen und ihm nur der Straße ſehen zu laſſen. Als Durandeau das bierher nach Verſailles, miethete dies Haus und 
je, jo gilt hier das Wort unſerts Heilandes, zu ſchreiben, wenn er es wünſchte. Ich verſprach nächſte Mal kam, klagte ich ihm mein Leid — beſuchte mich ziemlich häufig.“ 
wer unter Euch obne Sünde iſt, werfe den erſten Allis, und er reifte ab.“ er tröſtet⸗ mich mit letren Verſicherungen, ſprach „Und haſt Du ten nie an jein Berſprechen, 
Stein auf ſte! Er freilich iſt ein Elender, und „ von verſchtedenen Hinderniſſen, die er beſeitigen Dich zu heiralhen, erinnert?” 
ich weiß das leider nicht erſt ſelt heute, aber dit 8 18 VF Emäffe, bevor er mich zu feiner legitimen Gattin „Oh, mebr als einmal, aber er wich mir ſtets 
Beſtä ligung hat mich doch erſchültert — man ist ie 2 8 nie ARE Pr 7 75 mich mache, und als meine Thränen und Klagen trotz aus — einma, fagte er, er müſſe ſich erſt eine 
nicht umſonſt Gattin und Mutter. Aber ſprich . + 5 gen 5 155 ai gg Önne die dem kein Ende nehmen wollten, gerieth er in Zorn ſichert Stellung gründen, das andere Mal ward 
weiter — Du wurdest feine Gelebte — fühlte) Blicke dir Polz: auf in denen and fe ſelne und tobte derart, daß ich mich fürchtete.. fer heftig oder er fpielte den Gekränkten, weil ich 
Du Dich glücklich?“ Sicherheit gefährden. „Bald darauf ward meine kleiue Tochter ge⸗ mir erlaubte, an ihm zu zweifeln, und jo ward 
„Helene — wenn ich die Wahrheit ſagen „Während Durandeau's Abweſenheit verzing boren — fie iſt mein einziger Troſt — mein unſer Verhältniß mit jedem Tage unerquickllcher. 
ſoll, dauerte mein Glück nur wenige kurze Tage mir die Zeit in trübjeliger Weiſe; meine Haus- Schaßz, der allein mich an das Leben feſſelt. Ich Ich will es nur geſtehen — mein Vertrauen zu 
— nach Verlauf einer Woche verließ er mich — wirthin, Madame Lavaln, war eine ſehr wenig nannte fie Juſtine, nach unſerem theuren Bruder ihm war längſt erſchüttert, und nur der Gedanke 
unauſſe iebbarer Geſchäfte wegen, wie er ſagte, | gebildete Perſönlichkeit — von meinen Penſtons⸗“— Duranteau belächelte meine Empfind ſamkeit. an mein armes kleines Mädchen leg mich immer 


und das war der erfte Tropfen Wermuth in! gefährtinnen war ich getrennt, und Durandeau wie er ſich ſpottend ausdrückte, aber er ließ mich ſchweigen. Ich durfte ihm nicht das Recht ge⸗ 
meinem Glücks becher. — — So lange er bei mir erſchien nur ſelten, mich zu beſuchen. Bald auch gewähren und eine Welle ging noch Alles gut. ben, mich und das Kind abzuſchütteln, indem ich 
war, kam ich nicht zum Nachdenken — er wußte fiel «4 mir auf, daß man mich ſeltſam anblickte, Dann kam eine traurige Zeit — die Amneſtie mich von ihm losſagte — er iſt oft kühl un 


mich mit tauſend Zärttichfeiten zu umgeben, und wenn ich in Madame Lavain's Begleitung aus- ward erklärt, und jetzt zum erſten Male fiel es ſehr reizbar und ungerecht, aber ich beherrscht 


wenn ich jetzt an jene wenigen Tage, die nie ging, meine kleinen Einkäufe zu machen — mit mir ſchwer auf's Herz, daß ich den Namen n und wenn er beftig wird, entwaffne ich ihn 


ein kurzer, feliger Traum. Das Erwachen folgte als ich eines Tages, gegen meine Gewohnheit, der annehmen durfte, wollte ich meine todten 
nur zu bald — während Durandeau's Abweſen ⸗ allein ausging, vernahm ich, wie eine Frau zu Lieben nicht noch im Grabe beſchimpfen.“ 
heit ſollte ich im Hauſe einer ältlichen Wittwe, einer anderen ſagte: „Das begreife ich nur zu gut,“ ſchaltete He⸗ 


Theodor Pee, Stettin, 


wiederkehrten, zurückdenke, erſcheinen fie mir wie Geld Hatte mich Julius reichlich vergehen — und rion geſchändet und daß ich denſelben nicht wie⸗ durch meine Sanftmuth. 
(Fortſetzung folgt.) 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 
als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be⸗ 
iebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge⸗ 


Breitestrasse 60, 5 * 
Drogen. n Rothe-Kreuz Geld-Botterie ??! 


5 gegründet 1858, N Eine Broſchüre über Angler Vieh ſende gratis. 
empfichlt streiehfertige ®elfarben, mit Nur Baar⸗Gewinne und fofort zahlbar ohne jeden Abzug. | N. Lause 


denen jeder Arbeiter umgehen kann, in allen Nu- — 
ncen. Fussbodenlacke,Firnisse, Pinsel, 1& .4 150,000 bar = .A 150,000. Adminiſtrator, 


chellack, Leim, Spiritus etc. zu den 1 0 5 28 — 2333 Vommerbue⸗Meierhof per Gelting (Angeln) 
gilligsten Preisen. Ferner empfehle als Neuheit: ’ gar — . 7 . 
Metall-Fussbodenfarbe 53 2 10.000 su = 2 30.000. T 
: 5 5 aar = D 
etall-Fuss ne ee Armoniums 
billigster und haltbarster Anstrich für 5 88 22 Me ner. + iu der ul ee dee und Haus empfiehlt 
F öd Kil Mark, übertrifft alle bisher da- — 5 . 8 
ussböden, à Kilo 1 Mark, übertrifft alle 0 3000 0 „ 30 baar = „ 150,000. Leopold Kahn, Fabrikant, Stuttgart 


gewesenen Anstriche, sowie 


Metall- Fussboden-Bernstein- 
FFF TER TETERTEEE 


3569 Baar⸗Gewinne zuſammen AM 833,000. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
Oellackfarbe im NN der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. bireltee Papert Kalieniſch Rs ede 


erung hat das Aufſchterecht Über die Nusführung der Lotterie. ee e ee 
2 U ’ * 


Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


EEE 
A Kilo 2,50 Mark. Die königliche ar + 
= 


i 
nze Originalloose a Mk. 5,50. 


Musterkarten mit Vergnügen zu Diensten. Auf- R 5 REMIS 
träge nach ausserhalb Kine prompte Erledigung. Halbe Antheliloose & „ 3,.—. kante Bewfüßler Re 140 3 4 5 
—Enperphosphat pre Gentner incl. Sack 5 M, 2 5 N 8 a, reine bunte DE ET a 
Kainit, beſtes Düngemittel für Wieſen, pro Centner empfehlen die Expeditionen d. 5 a en u rchplatz reine ſchwarze Lamotta⸗ 175 2. 
mel. Sack 2½ „4, bei 100 Centnern und mehr noch Far franfirte Booägufenbung bitten 10 Pf beizufügen. Rieſengänſe, Enten, Truthühner billigt. Hündert⸗ 


weiſe billiger. Preisliſte po 


billiger, empfiehlt] 


Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 


„F Reichelt. Jagdpulver-Specialität: 
Brustpillen -——+ Adler- Marke 
Altbewährtes Mittel gegen Katarrh Heiſerkeit u. Huſten⸗ 1 E a ale 
reiz. Yı Schachtel 1 ½ 60 H. Zu beziehen durch 2 » BE Tabak 91. ® & 8.50, 10.50, 12.50, 
GE X, DR — freo. u. versteuert geg. Nachnahme. 


Apotheker W. Meyer, Pelikan⸗Apotheke, Stettin. 


Apofh. Z. schw. Adler Breslau. 


J. Mannes, 


Möbel⸗ Magazin, 
Nr. 2, Marienplatz Nr. 2. 


Wesche & Meyer, Hamburg. 


* 8 St. Petrus y 
Gickht-Fluid 
des Prof. Dr. med. Hufeland. 

Altes, beſt bewährtes Heilmittel gegen 
18: Gelenk- 


FIIR: 


gesetzlich geschützt. 


V. bättler 


alle rheumatischen Leiden, a 
Rheumatismus, Podagra,  Gic 
raigie, Reissen und Ziel i 
dern, Hexensel 


’ 
ervenleiden, Ver- 


22 . 2 2 staus hungen. Ueberbein ete. 
ve Reichenstein Dt Das St. Petrus Gicht - Fluid ift von 
1 das 2 R en einer bedeutenden medieinischen Kapa- 
9 Verdienst-Medaille. in Schlesien. Breslau 1881. Staats-Medaille. eltüt zuſammengeſetzt und bürgt ſomit der 


Name des Erfinders für den ſichern Erfolg. 
Nur echt mit obenſtehender Schutzmarte. — 
Leine Marttſchreierel, ſondern ein in der 
32228 Thbat wirniches Heilmittel, welches ſich ſelbſt 
in ſchwierigſten Fällen bewährt hat. Alles Nähere in der 
| jeder Flaſche beiliegenden Gebrauchs⸗Anweiſung. 

Preis i½ Flasche (ca. 20 Gramm Inhalt) M 2, 
1 Flasche 4 3.50 gegen Einſendung oder Nachnahme. 

Zu haben in den meiſten Apotheken. 

Haupt-Depöt: W. Eckenberg, Hannover. 
Einhorn ⸗ Apotheke, Kurſtraße 34/85, Berlin. 
Königl. Apotheke, heil. Geiſtgaſſe 25, Danzig. 
Löwen⸗Apotheke, Finſterwalde⸗ Königl. Apotheke, 
Bergpl. 2, ee Pr. Apoth. G. Henke, 


i. 

rim I 
ATENT= 
Besorgung und Verwerthung. 
3. Brandt, Civil-Ingenieur, 


Spiegel und Polſterwaaren 1 
billig und gut Maifeitzdorf Pulverfabriken und Kriewald 


in — > > großer Auswahl, einfache wie — Betrieb seit 1695 es 


0 elegante, nur allein in hält seine anerkannt vorzüglichen Fabrikate, auf Welt- und Provinzial- Ausstellungen 


preisgekrönt, zu billigst. Preisen bei promptester Bedienung angelegentlichst empfohlen; insbe- 
J. Mannes 


sondere zur Jagd-Saison 
Möbel⸗Fabrik, 


extrabestes Jagdpulver 
Stettin, 2, Marienplatz 2. 
Preiskourante gratis und franko. 
Zurückgeſetzte nußb. und dunkle mahagont 
Möbel und Teppiche 


zu halben Preiſen. 


FBF Möbel Handlung? 
8 * = 2 Berlin SW., Anhaltstrasse 6. 
A. Toepfer „Hoflieferant, m E 8 0 E an ung 8 3 fi . — 7 Rettung . 
Mönchenstrasse 19. 3 von ER Unentgeltlie e witauc oh 
138 Lax Jorchardt 2 8 — Ni. C. Felkenbers, 
Lampen! „ 6 su 
2 b Pet u = eſte. 
S 2 | Bentlerfirafe 16 18. 8 > = Em lediger, erfahrener und gebildeter Kaufmann, 
— 8 2 41 Jahre alt, mit einigem Vermögen, ſeit langen Jahren 
2 23 
aller A t 8 8 E | en e 2 in der e DR ee a, 
1 ER 5 ö wi wünſcht behufs Klima⸗Veränderung nach dem Norden 
2 8 8 ee j 
+17: B > & 5 2 überzuſiedeln. Zu dieſem Zwecke wird eine geeignete 
zu billigen Preisen. & 3 = = Beſchäftigung eventuell Betheiligung an irgend einem 
CC. (bßV0TdTTfTbTP cc 2 82 S =: rentablen Geſchäft geſucht. . 
FFP; ͤ ccc 2 Offerten unter WW. O. 40 an die Expedition dieſes 
r Sehr ſchönes Aktenpapier, & 2 En Blattes, Kirchplatz 3. 


Agenten geſucht für den Verkauf von 
Kaffte und Thee an Private von einem 


8 t, { r 50 Kilo mit V 10, 
er e e e JOH. RAUSCHENBAGH, 


Sehr. Beermann, 


if Eisengiesserel und Fabrik landwirthsehaftlicher Maschinen 
Fiſcherſtraße 16. ns (gegründet 1842), rerllen ISmport-Haufe gegen gute Pro viſton. 
. Schaffhausen, FRANKFURT a. M., Budapest, Offerten mit Referenzen an W. Nasemann, 
BI & Cie fabrizirt als Spezialität: Hamburg 8. \ 
. N Stiften -System enn 8 
R EIMS De eschmaschinem ( 1 y h Für mein Kolonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
f N zuerst von mir konstrvirt im Iahre 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dampfbetriek: ſuche einen Lehrling per 1 Oktober, 
FCC Häcksel- Futter-Schneidmaschinen Grabow a. O., den 8. September 1885. 
= neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und Kraftbetrieł F. W. Burkhardt. 
22 27 19 * — — — M — — ——— — — 
HE 1 4 1 F E Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obstpressen Ein königlicher Förſter, Wittwer, früher in Pommern, 
5 mit Doppelschaltung, zuerst von mir konstruirt und eingeführt. jetzt in Haunober angeſtellt, ſucht zur Führung des Haus⸗ 
(vin doux) (vin see) Garantie und Probezeit. ete. ste. g Billigste Preise. halts eine alleinſtehende Frau oder ein in der Land⸗ 
ist durch alle Weingrosshandlungen zu beziehen, Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Bronze, wirthſchaft erfahrenes Mädchen; Förſtertöchtern wird der 
J. Nebrieh in Köln, Absatz bis inkl. Dezember 1884: 298,920 Maschinen nach allen Ländern der Welt. Vorzug gegeben i 
General-Agent für das deutsche Reich und die Solide Agenten gesucht. — Kataloge und Preiskourante sende gratis und franko. Offerten unter . ©. in der Expedition dieſes 
österreich-ungerische Monarchie. Joh. Rauschenbach, Ober matnanlage No. 3, Frankfurt a. M. Blattes, Kirchplatz 8, erbeten. 
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